Erſcheint wöchentlich zwei Mal Mittwoch und Sonnabend Vormittage. * 
Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 15 Sgr.; 


Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 9 Pf. — A 5 


1859. 


* 


Inſertionen werden bis Dienflag und Breitag Nachmittags 5 Uhr 
in der Ratbsbuchdruckerei angenommen und loſtet die Iſpaltige Corpus- 


zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Politiſche Rund ſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 7. April. 
Heute begann die Berathung über das Ehegeſetz 
im Abgeordnetenhauſe. Nach A e 
iſt von dem bevorſtehenden Kongreſſe wenig Er⸗ 
ſprießliches zu erwarten. „Je geringer die 
Ausſicht — ſagt dieſe Zeitung — auf ein 
Ergebniß der bevorſtehenden Verhandlungen iſt, 
deſto weniger dürfte es an der Zeit fein, kriege⸗ 
riſche Rüſtungen für überflüſſig zu balten. Louis 
Napoleon ſcheint wenigſtens die Kriegsbereitſchaft 
durchaus nicht für unnütz anzuſeben. Nach den 
übereinſtimmendſten und zuverläſſigſten Nachrich⸗ 
ten, welche uns zugingen, wird der Kaiſer der 
Franzoſen bis zum 1. Juni ſechsmalhundert 
Tauſend Mann marſchfertig auf den Beinen 
haben. Von dieſen ſollen 150,000 Mann für 
Italien und die übrigen für irgend welche Even⸗ 
tualitäten beſtimmt ſein. Derartige Anſtrengun⸗ 
gen verrathen nichts weniger als friedliche Ab⸗ 
ſichten und wenn der Ausbruch des Kampfes 
bis jetzt noch verſchoben iſt, ſo folgt daraus 
doch wohl nur, daß Frankreich bisher wohl für 
einen italieniſchen, aber noch nicht für einen 
deutſchen Krieg gerüſtet war und daß es deshalb 
auch ſehr wahrſcheinlich den Kampf in Italien 
einſtweilen lokaliſiren möchte. — Die Situation 
iſt jedenfalls ſo ernſt, daß den deutſchen Regie⸗ 
rungen jetzt mehr als je Einigkeit Noth thut: 
Verſtändigen ſie ſich ſchon vor dem Kongreſſe, 
und nehmen Oeſterreich und Preußen dann auf 
demſelben eine einmüthige Haltung an, ſo wird 
dieſe ihren Eindruck auf die übrigen Mächte 
nicht verfehlen und mag auch Louis Napoleon 
bewegen, ſeine Forderungen herabzuſtimmen. 
Würde nicht einmal dieſes Reſultat erzielt, ſo 
kann mit Beſtimmtheit angenommen werden, 
daß Napoleon den Krieg unbedingt will.“ — 
Im Herrenhauſe wurde der Geſetzentwurf über 
die Krondotation einſtimmig und ohne Diskuſſion 
angenommen. — 8. April. (Pr. Z.) Auf zu⸗ 
verläffigem Wege gebt uns jo. eben uus St. 
Petersburg die Nachricht zu, daß die zollfreie 
Einfuhr des Eiſens für Brücken der Bahnlinie 
nach WVarſchau und Eydtkuhnen in voriger Woche 
im Conſeil angenommen worden iſt. Den An⸗ 
ordnungen bezüglich der Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes darf man in der nächſten Zeit entgegen⸗ 
ſeben. — Seitens der hieſigen Kommunalbebör⸗ 
den wird die feſtliche Begehung der funfzigjäh⸗ 
rigen Jahresfeier der Einführung der alten 
Städteordnung v. J. 1808 beabſichtigt, und iſt 
dazu bereits die Genehmigung des Pring⸗Regen⸗ 
Die zugebolt und wie wir hören auch erfolgt. 
De des Tages iſt auf den Sonntag nach 
Andenken erlegt. Um der Feier ein bleibendes 

zu ſichern, wird dieſelbe mit Gründung 


einer Stiftung zu Kommunalzwecken verbunden 
werden. 
Die 


Kaſſel. 
ordentlichen Kredit 
machung verlangt. 


Regierung hat einen außer⸗ 
für den Fall einer Mobil⸗ 


1 


Aus dem Mecklenburgiſchen. Auch 
bei uns rüſtet man ſich jetzt zum Kriege, man 
beabſichtigt nämlich in Wismar und Warnemünde 


einige Schanzen zu errichten. Ob man dadurch 


im Stande ſein wird, den Abgang der deutſchen 
Flotte, den man auch von hier aus betrieben 
hat, zu erſetzen, ſteht dahin. Hätte es 1849 
dem vor dem Warnemünder Hafen liegenden 
däniſchen Kutter gefallen, die binter der damals 
in Warnemünde errichteten Schanze liegende 
eine Kanone unſchädlich zu machen, ſo hätte 
das wobl leicht durchgeführt werden können. 
Mit ſolchen improviſirten Schanzen, die man 
euphemiſtiſch „Küſtenbefeſtigungen“ nennt, muß 
man ſich behelfen, um eine vor 10 Jahren gegen 
die Nation begangene Sünde gut zu machen. 

chweiz. Herr von Kamptz hat am 4 
dem ſchweizeriſchen Bundes-Präſidenten die Ant⸗ 
wort der preußiſchen Regierung auf die Neutras 
litäts⸗Erklärung des Bundesraihs vom 14. März 
überreicht. In Derfelben ſpricht das Berliner Ka⸗ 
binet die Hoffnung aus, daß der Frieden erhal⸗ 
bleibe, und fügt die Erklärung bei, es werde 
ſeinerſeits zur Erreichung dieſes Zieles Nichts 
verſäumen. Der bundesräthlichen Erklärung 
und dem Verhalten, welches die ſchweizeriſche Bes 
hörde für den Fall eines Kriegsausbruches vor⸗ 
gezeichnet hat, wird Beifall gezollt und die volle 
Befriedigung über dieſe loyale Vernehmlaſſung 
ausgeſprochen. 

Oeſterreich. (H. B. H.) Es kann nicht 
düſterer am politiſchen Horizonte ausſehen, als 
dies heute (den 7.) in Wien der Fall iſt. Man 
ſpricht vom gänzlichen Zerſchlagen der Verhand— 
lungen über den Congreß. Ohne für die volle 
Richtigkeit des ſo eben Erwähnten einſtehen zu 
wollen, muß ich doch bemerken, daß mir heute 
Thatſachen bekannt wurden, welche allerdings das 
Schlimmſte befürchten laſſen. Seit geſtern herrſcht 
in unſeren höchſten diplomatiſchen und militairi⸗ 
ſchen Kreiſen eine merkwürdige Bewegung, die 
auf nahen Sturm deutet. In dem geſtern meh⸗ 
rere Stunden hindurch unter des Kaiſers abge— 
haltenen Miniſterrathe iſt ausſchließlich die poli⸗ 
tiſche Situation in Erwägung gezogen und wie 
ich zu vermuthen Grund habe, ſind Beſchlüſſe 
gefaßt worden, welche keineswegs weitere Con⸗ 
ceſſionen von Seiten Oeſterreichs und damit auch 
keinen günſtigeren Verlauf für die Congreßfrage 
erwarten laſſen. Von einem Abſtehen Oeſterreichs 
von ſeiner Congreßbedingung der Entwaffnung 
Piemonts, ſcheint gar keine Rede mehr und ſomit 


auch die Chancen des Congreſſes ſelbſt faſt ganz 


geſchwunden zu ſein, wenn nicht etwa Fürſt 
Gortſchakows eventuelle Ankunft in Paris der 
Sache noch eine andere Wendung giebt. Man 
ſpricht heute ganz ernſtlich von Einberufung der 
Reſerve für die ganze Armee, welche die Stelle 
der ehemaligen Landwehr vertritt, ſo wie von 
der ſofortigen Concentriung zweier Armeecorps 
bei Linz, zu welcher die Weſtbahn die Beförde— 
rungsmittel bereit zu halten angewieſen wurde 


bataillone der Gränzregimenter. Auf dieſe Weiſe 
iſt Oeſterreich innerhalb vier Wochen nun mehr 
ein Heerlager und die mobile Macht iſt dann 
nicht übertrieben angegeben, wenn ich fie auf 
700,000 Mann veranſchlage. 

Frankreich. Man fährt in Paris fort 
das Publikum mit Flugſchriften in allen Farben 
und Schattirungen über die große Tagesfrage 
zu überſchwemmen. Alle diefe Flugſchriften — 
und das iſt das merkwürdigſte — finden Käufer 
und Leſer, obwohl dieſelben, wenn man nach 
den gemachten Erfahrungen ein Urtheil fällen 
darf, aus dieſer Literatur herzlich wenig Beleh⸗ 
rung über die italieniſche Frage ſchöpfen. — 
Die Angelegenheit des Suezkanals wird viel 
beſprochen. Es ſteht jetzt feſt, daß der Vicekönig 
von Aegypteu den Beginn der Arbeiten förmlich 
unterſagt hat. Was werden nun die Aktionäre 
ſagen, welche ihr Geld hergegeben haben? Man 
betheuerte doch, daß das Unternehmen nichts 
weniger als eine Spekulation ins Leere ſei. — 
Mit der Entwaffnungsfrage ſteht man immer 
anf dem alten Flecke. Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung verlangt, daß Piemont die neuerdings 
einberufenen Kontingente entlaſſe und daß es 
ferner die in das Freiwilligenkorps aufgenomme⸗ 
nen Flüchtlinge aus dem Lombardiſch-Venetiani⸗ 
ſchen verabſchiede. In Turin will man von 
dieſer Vorbedingung hören. — Herr Graf von 
Lamartine wurde dieſer Tage durch eine werth⸗ 
volle Gabe überraſcht. Die Stadt Paris hat 
ihm ein ausgedehntes Grundſtück im Bois de 
Boulogne mit einem darauf befindlichen ſchönen 
Wohnhauſe zum Geſchenke gemacht. 

Großbritannien. Die Kandidaten für 
das nächſte Unterhaus beeilen ſich ins Feld zu 
rücken, und ein Paar Dutzend Adreſſen ſind 
heute ſchon (den 6.) veröffentlicht. Das Feld⸗ 
geſchrei der Oppoſition wird Reformfrage, und 
die Regierungspartei wird ſie nicht ignoriren 
können, obwohl der Schatzkanzler in feiner 
Adreſſe ihrer abſichtlich nicht Erwähnung thut. 
In den hauptſächlichſten Bezirken werden aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die meiſten der bisheri⸗ 
gen Vertreter ihre Sitze behaupten doch bereitet 
ſich in der City wie es ſcheint, ein heftiger 
Wahlkampf vor. 

Italien. Aus Turin ſchreibt man vom 
3. April: Seit der Rückkehr des Grafen Cavour 
iſt die Neugierde des Publikums natürlich ſehr 
geſpannt, zu erfahren, welches Ergebniß er in 
Paris erzielt habe. Der Miniſter bewahrt aber 
das Geheimniß und man konnte nichts anderes 
erfahren, als daß die Sachen gut ſtehen. Auf 
eine Anfrage, ob man den Freiwilligen, die in 
den römiſchen Staaten bereit ſind nach Piemont 
zu kommen, ſchreiben ſolle, daß ſie ihre Abreiſe 
zu beſchleunigen oder noch zu warten haben, 
äußerte er ſich dahin, daß die Freiwilligen wie 
bisher aufgenommen würden. Vorgeſtern wur⸗ 
den 105 Freiwillige, geſtern über 240 einge⸗ 
ſchrieben. Heute iſt eine noch größere Zahl an⸗ 


und von der Mobilmachung ſämmtlicher Feld⸗ gekommen, viele aus der Romagna. Aus Bo⸗ 


logna find gegen 50 junge Leute angemeldet, 
die in der Kavallerie aufgenommen zu werden 
wünſchen und ihr eigenes Pferd mitbringen. 
—— en —— 
Lokales. 

Die Neuwahl für die vom Abgeordnetenhauſe 
annullirte Wahl des Landrath Herrn v. Schrötter 
hatte am Montag, den 11. d. Mis. (von 10 bis 4 
Uhr) ſtatt und leitete dieſelbe der Ober-Regierungsrath 
Herr Schaffrinski aus Marienwerder als Königlicher 
Commiſſarius. Als Kandidaten wurden aufgeſtellt: 
von der liberalen, minifteriellen Partei der Gutsbeſitzer 
Herr v. Loga auf Wychorze, von der katholiſch⸗polni⸗ 
ſchen Fraktion der Gutsbesitzer Herr v. Slaski auf 
Mode; und von der ehemaligen minifteriellen Partei 
der Landrath Herr v. Schroͤtter. Für den liberalen 
Kandidaten ſtimmten hauptſächlich die größeren Grund⸗ 
befiger des Kreiſes Thorn, die Wahlmänner der Stadt 
Thorn, die der Thorner Niederungsortſchaften und 
einige aus der Stadt und dem Kreiſe Culm. Für 
Herrn b. Loga waren ſomit die unabhängigen und 
intelligenteren Wahlmänner. Die Wahlmänner, welche 
für Herrn v. Schrötter ſtimmten, waren der Mehrzahl 
nach, Krüger, Schulzen, kleine Beamte u. ſ. w., Per⸗ 
ſonen, für welche die amtliche Autorität des Kandida⸗ 
ten nicht ohne Bedeutung ſein kann. Beim dritten 
Steuktinium ſiegte Herr v. Schrötter mit 171 Stim⸗ 
men uber Herrn v. Loga, welcher 140 Stimmen hatte. 
Der Sieg des Erſteren war dadurch nur möglich ge⸗ 
worden, daß die Wahlmänner der polniſch⸗katholiſchen 
Fraktion auf Herrn v. Schrötter üͤbergingen. Die 
Motive, welche die intelligenteren Wahlmänner der 
letztgenannten Fraktion „alſo Männer die früher als 
Verkreter des liberalen Prinzips auftraten, beſtimmen 
konnten für einen Kandidaten zu ſtimmen, der von 
feiner Anhänglichkeit für das Weſtphalen-Raumerſche 
Syſtem kein Hehl gemacht hat, (ſollte vielleicht Herr 
v. Schröter feine politiſchen Abſichten korrigirt Haben?) 
ſind dem Referenten ein Räthſel geblieben. Ihre letztere 
Abſtimmung hat bei ſehr vielen deutſchen liberalen 
Wahlmännern, um nicht Bitteres zu ſagen, einen ſtar⸗ 
ken Zweifel an der politiſchen Bucer und der 
Treue der Befagten am liberalen Prinzip entſtehen 
laſſen. War ihnen der Kandidat der liberalen Maſo⸗ 
rität nicht genehm, fo hätten fie um ihr Prinzip zu 
wahren, nur einfach nicht für den Gegen⸗Kandidaten 
ſtimmen dürfen. Anderſeits hat die in Rede ſtehende 
Wahl einen Beweis geliefert für die Nothwendigkeit 
der geheimen Abſtimmung, der Abſtimmung mit Jet⸗ 
teln. Dieſe Wahlweiſe allein ſichert die Wahlfreiheit 
und lähmt jede Beeinfluſſung, von welcher Seite fie 
auch kommen mag. Ohne Frage hätte bei einer Zet⸗ 
tel⸗Abſtimmung der heutige Wahlkampf in Culmſee ein 
anderes Reſultat, als das angegebene gehabt, wenn 
die Rückſicht für den Herrn Landrath von allen Wahl⸗ 
männern hätte außer Acht gelaſſen werden können. 
Hiemit ſoll indeſſen nicht geſagt ſein, daß der gewählte 
Abgeordnete ſeine amtliche Autorität bei Wahlmännern 

eltend gemacht habe. Fur eine ſolche Behauptung 
ſchlt uns der Beweis. 

— Eine Unterſtützung. Der „Danz Ztg. wird von 
hier geſchrieben: Bei der ſchrecklichen Kataſtrophe des 
Hamburger Dampfers „Auſtria“ verunglückte auch eine 
Thornerin, Martha Schmul, deren Mutter hier in 
geöhter Dürftigkeit lebt. Letztere wandte ſich durch 

ermittelung eines hieß gen Kaufmanns an das Unter⸗ 
ſtützungs⸗Comité in Hamburg, um wenigſtens die be⸗ 
zahlte Ueberfracht von 90 Thlr. zurückzuerhalten. In 
dieſen Tagen erhielt die arme Wittwe zu ihrer großen 
Freude 50 Thlr., da ſie ſich erſt ſpät gemeldet hatte. 
In Gollub erhielt eine mille 230 Thlr. Unterſtützung. 

— Dritte Vorleſung des Copernicus-Vereins [ir 
Wiſſenſchaft und Kun. ' Sonnabend, den 9. d. M. 
hielt Heir Staatsanwalt Dr. Meyer den dritten der 
dom Copernicus⸗Verein veranſtalteten Vorträge, der 
Richard Wagner zum Oegenſtand hatte. In klarer 
und anſprechender Weiſe, die nicht allein den Muſik⸗ 
kenner verrieth, zeigte der Vortragende die Stellung, 
welche Wagner in der Muſik, wie überhaupt in der 
modernen Kunſt einnehme. Denn bekanntlich muß er 
nicht bloß als Componiſt, ndern auch namentlich als Dich⸗ 
ter und Aeſthetiker in Betracht gezogen werden. Zu 
dem Ende warf Herr Pr. Meher einen ſchnellen Blick 
auf die Entwickelung der deutſchen Literatur ſeit Schil⸗ 
ler und zeigte, wie Wagner die größte Verwandſchaft 


Jeitgenoſſen mag Wagner ein Rieſe ſein. — Meherbeer 
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mit der modernen Romantik, mit all ihrer unmotivirten 
Zauberei und nebelhaften Gefühlswelt habe. 
wurde an den Librettos Wagner's des Näheren erläu⸗ 
tert. Ebenſo wurde die Geſchichte der Oper benutzt 
um darzuthun, wie Wagner im Weſentlichen nur die 
Forderungen ftelle, die Gluck einſt ſchon ausgeſprochen 
und erfüllt hatte, und von welchen die klaſſiſche Oper 
in ihrer Entwickelung ausgegangen ſei, ſo daß es in 
der That a als ob bei Wagner das Wahre nicht 


Dies 


neu und das Neue nicht wahr ſei. Referent kann 


die Menge intereſſanter Bemerkungen des Vortragenden 


hier nicht rekapituliren; nur eine mag hier einen Platz 
finden. Es iſt die berühmte Geſchichke mit den Haupt⸗ 
melodien oder Grundſtimmungen. Sehr treffend erin⸗ 


nerte Herr Dr. Meyer, wie dieſe Idee durchaus 


nicht neu, ſondern von allen Componiften bei Gelegen⸗ 
heit benutzt ſei. Man braucht nur an den Comthur 
im Don Juan zu denken. Aber in der Wagnerſchen 


ausgedehnten Anwendung wird die Idee zum Schema⸗ 
tismus, 


zu einem äſthetiſch⸗theoretiſchen Lappen der 
kümmerlich die Bloͤße des ſchaffenden Künſtlers deckt. 
Es iſt wie mit einem Leierkaſten: ſobald eine neue 
Perſon auftritt, rückt der Kunſt⸗Invalide die Walze 
und ſofort gehorcht das geduldige Inſtrument. Dadurch 
wird wohl eine gewiſſe Characteteinheit erzielt, aber 
noch mehr, im eigentlichſten Sinne Charactereintönigteit. 
Die Geſtalten Wagner's werden ftatt zu ideenreichen 
5 5 zu perſoniftzitten Ideen. Lieber Mozart im 

immel, verzeih dem Menſchen, der geſagt hat, dein 
Don Juan ſei nur eine Reihe von Melodien. Die Reifen 
die Don Juan, Leporello, Donna Anna, Figaro, 
Almaviva, Osmin, Saraſtro, Papageno in den Mund 
gelegt, ſind ſehr verſchieden, aber keine iſt darunter 
die dem Character der betreffenden Perſon wider⸗ 
ſpräche. Wäre es denkbar, daß Donna Anna das 
„Schmäle, ſchmäle“ oder „Bei Männern, welche Liebe 
fühlen“ oder des Epithalamium Sufannens ſänge? Iſt 
nicht eine ſcharfe Begränzungslinie, ſelbſt in der 
Muſik, zwiſchen dem Wüſtling Don Juan und dem 
Wuſtling Almaviva? auch Fallſtaff u. Othello, Hamlet u. 
Macbeth kauen nicht ewig denſelden Gedanken wieder 
und ſind darum doch einheitkiche Charactere- Aber 
der muſikaliſche Ausdkuck umflattert wie ein Schmetter⸗ 
ling die Idee und iſt nicht im Stande ie Umriſſe 
ſcharf zu zeichnen. Bis jetzt waren die Leute, unter 
andern auch Leſſing, ſo albern geweſen, an gewiſſe 
Grenzen der Künſte zu glauben und ihre Vermiſchung 
für Geſchmackloſigkeit zu erklären. Das Drama der 
Zukunft wird und eines Beſſern belehren, es wird ein 
Sammelſurium fein, losgelöſt von allen Prämiſſen der 
bisherigen Kunſt, losgelöft von allen Prämiſſen des 
Staatslebens, der Religion, der Geſellſchaft, in gött⸗ 
licher Anarchie. Man wird uns haarklein beweiſen, 
daß Wachspuppen der Gipfel der Plaſtik find, denn 
fie find bemalt, bekleidet und koͤnnen fo natürlich die 
Augen verdrehen. Man wird uns beweiſen, daß ein 
Tempel ſeine Proportionen verändert, ein weſentlich 
neues Kunſtwerk wird, wenn wir einige Sculpturor⸗ 
namente oder Freskobilder dazuthun, — ja man wird 
uns beweiſen, daß ebenſo die Oper durch ein philoſo⸗ 
phiſch ausgeſonnenes Libretto, durch ein Ballet und 
maleriſche Verſatzſtücke etwas ganz neues, ein „muſika⸗ 
liſches Drama“ wird. Kein Menſch wird mehr daran 
glauben, daß die übrigen Künſte zu einer im dienen⸗ 
den Verhältniß ſtehen müſſen, ſondern man wird die 
Republik der freien und gleichen Künfte etabliren. 
Doch über die Grenzen der Mufit wäre vielleicht noch 
schwerer zu ſchreiben, wie über die Grenzen der Malerei; 
Noth thuts wahrlich. — Herr Dr. Meyer ließ gleich⸗ 
wohl dem Richard Wagner, trotz der beiſpielloſen 
Selbſtüberhebung deſſelben, Gerechtigkeit wiederfahren 
und es läßt ſich nicht läugnen, daß einzelne Partien 
ſeiner Opern von bedeutender Wirkung und einer ge⸗ 
wiſſen pikanten Schönheit ſind, wenn ſie auch gar 
ſehr nach Abſicht und der Lampe riechen. Unter den 


ift ihm an muſikaliſcher Begabung wohl offenbar 
überlegen — gegen Mozert iſt er ein Zwerg. Möge das 
deutſche Volk über dem Tagesgeſchrei nie vergeſſen, 
doß es Mozart ſein nennt deſſen einen größeren in 
der Tonkunſt keine Zeit und kein Volk aufzuweiſen hat 
und der im Reich der Geiſter in einem Reiche mit 
Homer, Shakspear und Gothe thront! das Haußtver⸗ 
dienſt Wagner 's iſt, wenn wir den Vortragenden richtig 
berſtanden, ein negatives. Er kämpft mit Erfolg ge⸗ 


gen den verweichlichten Geſchmack der italieniſchen und 
deutſchen Tagestomponiften und hat ſogar das größere 
Publikum zu einigem Nachdenken über dieſe Dinge 


ebracht. Wagner's Theorien ſind eine Purganz; die 
enge hat ſich an füßlichen Melodien den Magen 


derdorben — nun, wer das nicht hat, braucht die 
Purganz nicht. 


Es predigen: 


In der altſtädt. evangel. Kirche: 


Fällt heute die Paſſionsandacht aus. Herr Garniſon⸗ 


prediger Braunſchweig. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Donnerſtag den 14. April. Nachmittags 5 Uhr Paſſions⸗ 
andacht. Herr Pfarrer Schnibbe. 


Inſerate. 


Bei der Abreiſe von hier ſagen wir unſern Freun⸗ 


den wie allen Bekannten ein herzliches Lebewohl. 


Caecilie Landiker geb. Leyser. 
Willjam Landiker. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das auf der Neuſtadt Thorn unter No. 18 
des Hypothekenbuchs belegene, dem Töpfermeiſter 
Wilhelm und Marie geb. Dietz, Knaak ſchen 
Eheleuten gehörige bürgerliche Grundſtück, beſte⸗ 
hend aus einem Wohnhauſe und einem Hinter⸗ 
1 85 nebſt Hofraum, abgeſchätzt auf 1793 Thlr. 
21 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in dem III. Bureau ein⸗ 
zuſehenden Taxe ſoll 

am 20. Juni 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekaunten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations » Gerichte an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 22. Februar 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Daniel Volkmann und den 
Erben der Anna Volkmann geb. Diener ge⸗ 
hörige Grundstück Vorſtadt Thorn Nro. 187 ab⸗ 
geſchätzt auf 995 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
dem III. Bureau einzuſehenden Taxe ſoll am 

8. Auguſt 1859, 
Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zweck der Aus⸗ 
einanderſetzung ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Prätluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. N 

Thorn, den 30. März 1859 


Bekanntmachung. 
Am 15. April e., 
Vormittags 11 Uhr, 


Windhund, der ſich im Februar d. J. bei dem 
Grundbeſi 0 

eingefunden hat, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 


Thorn, den 8. April 1859. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Auf der Probſtei zu Orzech owo ſoll in 
dieſem Sommer die Inſtandſetzung des Pfarr⸗ 
hauſes und ſämmtlicher Wirthſchafts⸗Gebäude, 
beſtehend in 3 Ställen, 4 


wohner⸗Häuſern bewirkt und die anſchlagsmäßi 

Ausführung dieſer auf überhaupt 3,559 Thlr. 
19 Sgr. veranſchlagten Bauten, dem Mindeſtfor⸗ 
dernden in Entrepriſe überlaſſen werden. Zur 


Königliches Kreis⸗Gericht. 3 


ſoll auf dem hieſigen Rathhaushofe ein ſchwarzer 


Scheunen und 2 Ein⸗ 


itzer David Schwenke in Gremboezyn N 


Entgegennahme diesfälliger Offerten haben wir 


einen neuen Licitations⸗Termin auf 

den A. Mai d. J., 

Vormittags 10 Uhr 
zu Rathhauſe vor dem Stadt⸗Sekretair Herrn 
Depfe anberaumt, wozu Unternehmungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Anſchläge und Bedingungen auch vor dem Ter⸗ 
min in unſerer Regiſtratur, während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können, und daß der 
Unternehmer eine Caution von 350 Thlr. bei 
uns deponiren muß. 
Thorn, den 29. März 1859. 


Der Magiſtrat. 


1 Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 570 Klafter kiefern Holz 
für die unterzeichnete Verwaltung und das Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth pro 1859 ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Kautionsfähige Unternehmer wollen ihre 
ſchriftlichen Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Holzlieferung pro 1859“ 
nach Maßgabe der täglich bei uus einzuſehenden 

Bedingungen bis zu dem auf 
Freitag, den 15. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung anberaum⸗ 
ten Termine einreichen, wobei es ihnen überlaſſen 
bleibt, dem Termin zur Eröffnung der Submiſſion 
perſönlich beizuwohnen. 

Später eingehende, reſp. unvollſtändige Sub⸗ 

miſſionen werden nicht berückſichtigt. a 

Thorn, den 6. April 1859. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das zum Exerzierplatze beim Schloſſe Dybow 
gehörige Stück Ackerland von eirca 380 ◻Ruthen 
Inhalt, ſoll am 

Sonnnbend, den 16. April e., 

Vormittags 10 Uhr, 


im Bureau der unterzeichneten Verwaltung auf 3 


Jahre — 1859, 1860 und 1861 meiſtbietend 
verpachtet werden. 5 
Die Bedingungen ſo wie die Lage des 
Grundſtücks können bei uns täglich eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 10. April 1859. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


T 
— Donnerſtag, den 14. April, Morgens 9 Uhr, 
und Nachmittags 3 Uhr, ſowie Freitag, den 15. 
April, Morgens 9 Uhr, findet in der Aula des 
fönigl. Gymnaſiums die öffentliche Prüfung 
der ſtädtiſchen Knabenſchulen Statt, zu welcher 
die verehrlichen Behörden, wie die Aeltern der 
Schuljügend und alle Freunde des Schulweſens 
hierdurch eingeladen werden. Die Cenſur der 
Schüler findet am 16. April ſtatt. Die Ferien 
dauern bis zum 27. April. Donnerſtag, den 28. 
April fängt der Unterricht wieder an. Anmel⸗ 
dungen neu eintretender Schüler nehme ich Dien⸗ 
ſtag, den 26. und Mittwoch, den 27. April in 
den Vormittagsſtunden in 1 Wohnung an. 


r. Güte 
Das Herren-Garderoben-Geſchäſt 
von 


C. G. Dorau, 

(Culmerſtraße Nro. 346) empfiehlt ſich zur be⸗ 
ginnenden Sommer⸗Saiſon mit einem 
wohlaſſortirten Lager der modernſten Stoffe 
zu Herren⸗Kleidern, ſowie fertiger Herren: 
Anzüge und aller Artikel 

As Schlipſe, Wäſche u. ſ. w., die zur Herren⸗ 

ette gehören. 


PER Gleichzeitig bietet das Lager den Damen 


und 2 Antillen neueſter Facon. 
Meine Wohnung iſt jetzt Neuſtädter Markt 
bei Kaufmann Schönknecht. 
C. Witt. 


reiche Auswahl von Sommer-Mänteln | 


geben werde. 8 0 
Geiſteskraft jede an ihn gerichtete Frage auf das Genaueſte beantworten und jeden Gegenſtand er⸗ 


rathen wird. Die 3 Schul- und 


nicht das gewöhnliche, 


höchſten Punkte der Vollkommenheitſt ehen. Entrée: Erſter Platz 


Das Nähere die Zettel. 


Erwiderung 
auf die Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats 
in Nro. 27 dieſes Blattes. 

Der Vorſtand des hieſigen Fleiſchergewerkes 
findet ſich veranlaßt gegen vorerwähnte amtliche 
Bekanntmachung folgendes zu erwiedern: 

Wir müſſen vorausſchicken, daß es vor allen 
Dingen in unſerem eigenen Intereſſe liegt, auf 
Reinlichkeit zu ſehen, und wäre es wohl weit 
zweckmäßiger wenn die Polizei ihr Augenmerk 
mehr auf die Straßenreinigung namentlich in der 
Schüler⸗Straße richten möchte, weil dort über 
das Aufſchütten von Gemüllhaufen ſchon mehr⸗ 
fache Beſchwerden an den Magiſtrat eingegangen. 

Uebrigens bezweifeln wir, daß der Berichter⸗ 
ſtatter faſt ohne Ausnahme in allen Fleiſcherläden 


und Schlachtbänken ſich von der Reinlichkeit per⸗ 


ſönlich überzeugt hat, da derſelbe nur an einzel⸗ 
nen Orten geſehen worden. Dann verſtehen wir 
auch nicht worauf ſich „die bedauerliche Unrein⸗ 
lichkeit“ in den Schlachtbänken und Fleiſcherläden 
bezieht, es ſcheint auch, daß wenn wirklich Un⸗ 
reinlichkeiten in einzelnen Orten gefunden worden, 
dies kein Gegenſtand für dieſes Blatt ſein dürfte, 
namentlich als amtliche Bekanntmachung. Es 
wäre vielmehr weit angemeſſener wenn dergleichen 
Falle veröffentlicht würden, das Publikum zu 
warnen oder aufmerkſam zu machen, daß vieles 
Fleiſch von auswärtigen Händlern unter den 
Kleidern in die Stadt geſchafft, und an das 
Publikum verkauft wird; abgeſehen davon, daß 
dergleichen Fleiſchtransporte wohl nicht ſehr ape⸗ 
titlich ſein können, ſo iſt es ſogar vorgekommen, 
daß hier Fleiſch von Perſonen polizeilich confischtt 
und vergraben werden mußte, weil jene Perſonen 
an ekelhaften anſteckenden Krankheiten litten, was 
Herr Polizei⸗Commiſſarius Roszezechowski be⸗ 
ſtätigen wird. 

Wenn nun aber Unreinlichkeiten in unſeren 
Lokalen gerügt werden, wie mag es dagegen in 
den Schlachtorten bei den jüdiſchen Fleiſchhändlern 
in Inowraelaw ausſehen, welche das Thorner 
Publikum wöchentlich 2 Mal mit Fleiſch verſor⸗ 
gen, vielleicht herrſcht bei jenen mehr Reinlichkeit. 
Dies zeugt auch ſchon davon, daß die Frauen und 
Kinder jener Händler den ganzen Weg von eiven 
5 Meilen auf dieſem Fleiſche ſitzen und ſchlafen. 
— Dergleichen Hinweiſungen würden ſich wohl 
eher für dieſes Blatt eignen. 

Die lobende Erwähnung des Wurſtmachers 
nicht Fleiſchermeiſters Mentzel zeigt von keiner 
praktiſchen Kenntniß des Berichterſtatters, denn 
in einem Wurſtladen wo nur trockene und ge 
räucherte Waare gehalten wird, kann natürlich 
mehr Reinlichkeit herrſchen als in einem Fleiſcher⸗ 
laden, wo ſtets friſches Fleiſch verkauft wird, und 
dennoch gelangten vor Kurzem Beſchwerden von 
den Nachbaren des Herrn Mentzel an die Kö⸗ 
nigliche Regierung, weil dieſelben den unausſteh⸗ 
lichen Geruch aus deſſen Schlachthauſe nicht län⸗ 
ger ertragen konnten. 


Der Vorſtand des Fleiſcher⸗Gewerkes. 


Oſterwaaren aller Art, für Israeliten 
als: Liqueur, Confituren, ſowie Citronen und 
Apfelſinen offerirt zu billigen Preiſen 

Ww. Marcus Scierpser, 
Seglerſtraße Nr. 107. 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich bei meiner Durchreiſe vier Tage mich aufhalten werde um Vor⸗ 
ſtellungen in einer dazu aufgeſtellten Bude in Thorn mlt dem 


hellſehenden Wunderknaben und den 
dreſſitten Pferden | 


Die Leiſtungen des Knaben grenzen an das Unglaubliche, indem derſelbe durch 


„Kunſtpferde werden alle Erwartungen übertreffen, da ſelbe 
was man bisher von der Pferdedreſſur geſehen, leiſten, ſondern auf dem 


2%, Sgr., zweiter Platz 1½ Sgr. 
Loose, aus Königsberg i. Pr. 


„Einem geehrten Publikum die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich das in dem Hauſe der Wittwe 
Sichtau, am Markt Nro. 301 bisher beſtandene 


Material-Waaren- und Deſtilla- 
tious-Geſchäft 


übernommen habe. Daſſelbe iſt mit guten preis⸗ 
würdigen Waaren ſowie mit den verſchiedenſten 
anerkannt ſchönen Fabrikaten meiner Deſtillation 
ächten Rums ꝛc. ausgeſtattet. Mit der Bitte um 
geneigten Znſpruch verbinde ich die Zuſicherung 
einer billigen und guten Bedienung. 


Er, Tiede. 


Dem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mich hierorts als 


Tapezier und Dekoraleur 
etablirt habe und das Geſchäft der Frau Wittwe 
Röse für eigene Rechnung weiter führe. Zu 
den ſolideſten Preiſen führe ich alle in mein Fach 
ſchlagende Arbeiten aus, als moderne und dauer⸗ 
hafte Polſter, Patent- und Sprungfeder⸗Matrazen, 
Tapezieren der Zimmer, Dekorationen und Gar⸗ 
dinen aller Art, Marquiſen, Wetter- und Falten⸗ 
Rolleaux. Gleichzeitig erlaube ich mir meine 
Tapetenmuſter in den neueſten Deſſins zu em⸗ 
pfehlen. Um geneigten Zuſpruch bittet 

Geethaur, 
Culmerſtraße 320. 
SDS Ses 
2 ; a de zei 1500 80 Ager © 
2 feldt’fhe Coneurs-Maſſe no ahlungen D 
zu leiſten haben, fordere ich hiermit 26 © 
die Berichtigung der ſchuldigen Beträge 
binnen 14 Tagen zur Vermeidung der E 


Klagen, bewerkſtelligen zu wollen. 2 

8.5 
Adolph Haupt. 
Verwalter der Maſſe. 
sjeloleffelelelgfefsfeli ll g tel 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich jetzt Schülerſtraße Nro. 406, bei 
Herrn Schuhmachermeiſter Kempinski wohne, und 
werden alle Arbeiten, welche in mein Fach ſchla⸗ 
gen, ſchnell und ſauber angefertigt. 

C. Brandeiser, 

Montag den 18., ſpäteſtens Dien⸗ 
ſtag den 19. d. Mts., fährt ein leerer 
Möbelwagen von Thorn über Bromberg nach 
Stettin reſp. Stralſund. 

Beſcheid am 16. Abends im Hotel Koper⸗ 
nikus, Nro. 6 


Frühjahr⸗Mäntel erhielt in großer Aus⸗ 
wahl und empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
F. M. Feilchenfeld. 
Breiteſtraße. 


Am 5. d. Mts. iſt ein braunes Wind⸗ 
ſpiel mit gelbem Halsbande abhanden gekommen. 
Der Finder wolle ſich dieſerhalb in Seglerſtraße 
Nro. 136 melden. A 

Friſch gebrannter Kalk per Tonne 1 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf. iſt täglich zu haben in Bielawy. 
Alten abgelagerten Sah nen⸗Käſe empfiehlt 
Fr. Tiede. 


116 
Preußische Sienten-Verficherungs-Anftalt. 


Nachdem am 23. März c. die Reviſion des Abſchluſſes der Geld⸗ und Dekumenten⸗Beſtände der Anſtalt ſtattgefunden, bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß beim Jahresſchluſſe 1858 das mit pupillariſcher ts 1 Vermögen der Anſtalt 
N pe 


8,222,694 Thlr. 29 
mithin 262,901 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. mehr, als beim Jahresſchluſſe 1857, betragen hat. 


Die näheren Details ergiebt der fo eben erſchienene 20. Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 1858, welcher bei den Haupt⸗ und Spetial⸗ 
Agenten zur Einſicht Ter liegt. 


Die vom 2. Januar 1860 ab zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage von 100 Thlr. für das Jahr 1859 betragen: 


für die N a Til e 
Jahres⸗ mithin ge⸗ III. I mithin ge» IV. | mithin ge- “ mithin ge⸗ VI. | thin ge⸗ 
Geſellſchaft “a 1858 pro 1859 gen 1858 pro 1859 gen 1856 pro 1859 an pro 1859 12 1638 
tolr. far. vf. I mehr Il. far. vi. mehr Tante, Kar. of. . mehr tolr. far. vf. |. mehr 


20 69211 


3 
2 


I 6 

180.4449 — 4 5| 15] — 66 6 — 181-8120) — 
1841.47. 4 15112 —— 6 1E ö 4] 61-192 
1842 22 48 4 5 14 611-115) 66) 7/— 119] 6 8201 
1843 4| 9| 6 4 5114/— 1114| 6. 6| 7) % 779 6 
184444136 5 15 [211-115] % 4 616 (12266 
1845. 4 26 4 4129| 6) — 5231-1113 | 61 7| 5] 611% 
1848844 4 1426 60 — 5 8 6-13 — 7] 13] — ||—|%9 
1847 4 — 4 4129| — 12 6518| 613 6] 5122] 6121 
1848. 4 26 4 5 5 6ʃ.— 6 — 113-1 8] 31] 
184946 4 4.27 6— 5 4 — 1-13 1151281 — 
1850 42. 4 422 —— 14515 ll-113)-15128| 6 
1851. 46 4 4120| 6112| 65 —— 12 6] 5/24] 6 
1852 3.29 — 4 5 4 6— 6.28 0 2116666 
1853 426 4 41231 | 5 7 6] —114|-15|29]: 6 
1854. 4 1) — 4 4221| 5 3 — — 15 6] 51%] 614 
1855. 329 — 4 4118|. 6||- 5. — | -112]-| 6] 18] — 
18604 — 4 4119, | 5 11— [113] 6[ 5 | 12| 6 
18571328 — 4 41181-611281 61 51— | — || 11 — 15112] 61 
1858 Dal I 3 3120| — 44 |— 4,101 — 


EN 


Berlin, den 31. März 1859. 


Direktion der Preußiſchen Uenten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Aus der vorſtehenden Ueberſicht ergiebt ſich, daß durchgängig in allen Klaſſen eine erhebliche Nentenſteigerung ſtattgefunden hat. Geſtützt 
auf dies, einer ſehr großen Anzahl von Intereſſenten zu Statten kommende erfreuliche Reſultat nehmen wir Veranlaſſung, auf die Bedeutung und Nütz⸗ 
lichkeit der Anſtalt in Kürze aufmerkſam zu machen. — Die Anſtalt iſt — von jeder Spekulation fern — lediglich dem Gemeinwohl gewidmet, allen 
Perſonen, ohne Unterſchied des Standes, Alters und der Geſundheitsbeſchaffenheit zugänglich und gewährt Allen gleiche Vortheile. Sie bildet einen 
auf Gegenſeitigkeit gegründeten Erbverein und ſichert den Theilnehmern eine Jahres⸗Rente, welche, allmählich ſteigend, den Betrag von jährlich 150 
Thlr. pro Einlage erreichen kann und für eine erhebliche Anzahl von Einlagen erreichen muß, wie der Rechenſchaftsbericht nachweiſt. — Zweck der An⸗ 
ſtalt iſt die Verſorgung des höheren Lebensalters. Dieſer Zweck iſt beſonders im jugendlichen Alter mit verhältnißmäßig geringen Mitteln zu erreichen. 
Mit demſelben Vortheil aber können auch ältere Perſonen ſich betheiligen, da ſie von Anbeginn an höhere Renten beziehen und in den älteren Klaſſen 
die Rentenſteigerung eine ſchnellere iſt. — Die Anftalt nimmt vollſtändige Einlagen (à 100 Athlr.) und unvollſtändige (von 10 Rthlr. aufwärts) an. 
Letztere können zu beliebiger Zeit durch Nachtragszahlungen (in vollen Thalern) unter Anrechnung der Rentengutſchreibungen auf 100 Rthlr. ergängt 
werden und gewähren den Inhabern demnächſt die gleichen Vortheile, wie die urſprünglich vollſtändigen Einlagen derſelben Jahresgeſellſchaft und Klaſſe. 
— Der geſammte Gewinn der Anſtalt kommt, mit alleinigem Abzug der Verwaltungskoſten, ausſchließlich den Einlagen der Intereſſenten zu gut. — 
Im Falle des Todes oder der Auswanderung eines Mitgliedes wird, nach näherer Beſtimmung der Statuten, auf die Einlagen Rückgewähr geleiſtet. — 

Die Statuten, ſowie die ausführlicheren Proſpeete können bei mir unentgeltlich in Empfang genommen werden. Auch bin ich autoriſirt, den 
neueſten Rechenſchaftsbericht, ſoweit der Vorrath reicht, unentgeltlich zu verabfolgen. Jede weitere wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen, ſo wie Mel⸗ 
dungen zum Beitritt und Nachtragszahlungen in Empfang zu nehmen, bin ich jederzeit bereit. Bei der Höhe der jetzigen Rente dürfte für viele Inte⸗ 
reſſenten der Zeitpunkt gekommen 7 =: Einlagen durch Leiſtung von Nachtragszahlungen ſchneller zur e e zu bringen. 


Thorn, den 10. April 1859. Irnst Lambeck. 
} Haupt⸗Agent. 
Am alten Schloß Nro. 301 ſind aus freier Beſte Schleifſteine in allen Größen bei Nachdem ich mein früher in der 1 e 
Hand einige Möbel, Haus⸗ und Küchengeräthe Biermann Wechsel. belegenes zweites Geſchäft mit den 


zu verkaufen. Nea Ne. 214 ift eine © Parterrewohnung e Aab ich die nicht unbedeutenden 
Mei f. leſiſcher f beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet, Küche 7 j g 
deine hahe ch bahn s pen Bodenkammer und Keller, entweder ſofort oder Cigarren⸗Cagers 
Hermann Wechsel. vom 1. Juli c. ab zu vermiethen und zu beziehen, theilweiſe 1 
— _ Stachowski. | Herrn Uhrmacher Willimzig 


l f zum Verkauf übergeben, theilweiſe werden dieſelben 
Diurch alle Buchhandlungen iſt zu haben i Bunzlauer Steingut in meiner Buchhandlung, Bäckerſtr. No. 255, 
in Thorn bei Ernjt Lambeck. JET WW OChS@E zu den bisherigen herabgeſetzten, billigen 
0 Einhundert Confirmations⸗Scheine, nebſt (Fire möblirte Stube, ſogleich zu beziehen, it | Preiſen 5 R 1 1859 
nz —.— möglichſt nach — 1 zu vermiethen. PR) Thorn, den 5 5 Kane 
dualität der Confirmanden gewählten Denk⸗ 5 — . 
ſprüchen und kurzen Ermahnungen, heraus- he Sommer⸗Wohnung iſt zu vermieten 
gegeben von J. G. Burkmann, Bromberger Vorſtadt Nro. 3. Den 8. April. Temp. W. 4 Gr. Luſtdr. 28 3. 1 Str. 
Oberprediger in Lüben. Preis 15 Sgr. . ©. Waser. BE e en A ben 5 5 F. 
Funfzig Conſirmations⸗Scheine (mit 4 Nied Rio. 84, 2 Treppen ie ein möblirtes | Den“ 9. Apel. Temp. W. 8 Sr. Luft. 27 g. 
verſchiedenen Denkſprüchen) 6 Sgr. Zimmer nebſt Kabinet ſogleich zu vermiethen. 10 Str. Waſſerſt. 5 J. 2 


Den 10. April. Temp. W. 7 Or.; Luftdr. 27 Z. 9 

FF A Schirmer. Sn. Waffe. 4 8.10 . 
ine elegante Sommer⸗Wohnung iſt auf Klein . meinem Hauſe Baderſtraße Nro. 58 iſt Den 11. April Temp. W. 6 Gr. Luſtdr. 27 3. 9 St. 
Mocker zu vermiethen. Näheres in der eine möblirte Vorderſtube nebſt Cabinet zu | Waſſerſt. 4 F. 8 Z. Waſſerſt. in Warſchau den 9. d. 


fer: . 7 3 Mts. 5 F. den 10. 5 F. 10 Z. laut telegraphiſcher Depe⸗ 
Expedition dieſes Blattes. vermiethen. Theodor Körner. ſche . März 1850 u e 


— ———— ä—Z— — 28. — — — 


